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Steckbrief:





	Name:

	Mia Maibaum





	Alter:

	13/14 Jahre





	Adresse:

	Bärenklau





	Was ich mag:

	Pinguine, Malen





	Was ich nicht mag:

	Streit





	Was ich werden will:

	Tierpflegerin
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Steckbrief:





	Name:

	Emma Rosenstein





	Alter:

	13/14 Jahre





	Adresse:

	Bärenklau





	Was ich mag:

	Pippi Langstrumpf





	Was ich nicht mag:

	Fleisch





	Was ich werden will:

	Psychologin
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Steckbrief:





	Name:

	Bella Lustig





	Alter:

	15 Jahre





	Adresse:

	Bärenklau





	Was ich mag:

	Boris, Babys





	Was ich nicht mag:

	Alleinsein





	Was ich werden will:

	Erzieherin
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Steckbrief:





	Name:

	Linda Baumgart





	Alter:

	40 Jahre





	Adresse:

	Südafrika





	Was ich mag:

	Mia, Arbeiten





	Was ich nicht mag:

	Traurig sein





	Was ich werden will:

	Sozialarbeiterin









Das Feriencamp


»Gute Fahrt«, sagt Tom Maibaum und winkt seiner Tochter Mia hinterher.
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Thomas’ Vater, Hans Wietmüller, hat sich bereiterklärt, seinen Sohn Thomas und dessen Freunde und Klassenkameraden Mia Maibaum, Emma Rosenstein, Amelie und Nils Sanders sowie Lucas Fluge zum Feriencamp an die Ostsee zu fahren.


Drei herrliche Wochen im Feriencamp am Ostseestrand auf dem Darß bei Rügen warten nun auf die angehenden Siebtklässler.


Nach einer zweistündigen, unterhaltsamen Autofahrt erreichen sie den Zeltplatz, der ein wenig versteckt in einem kleinen Kiefernwald liegt. Thomas’ Vater parkt den Wagen und lädt das Gepäck aus. Sehnsüchtig blickt er sich um. »Mein Sohn, das werden bestimmt tolle Ferien. Es ist himmlisch hier. Vielleicht sollte ich auch noch ein paar Tage anhängen und hier mit deiner Mutter Urlaub machen.«


Erschrocken blickt Thomas seinen Vater an. »Hier? In unserem Feriencamp?«


Hans Wietmüller grinst. »Hast wohl Angst, dass ich dir die Ferien vermassele, was?« Er winkt ab. »Keine Sorge, wenn ich deine Mutter überreden kann, eine Woche mit mir hierher zu fahren, dann halten wir genug Abstand. Ich war auch mal jung.«


Erleichtert atmet Thomas auf.


»Vielen Dank, dass Sie uns hierhergefahren haben«, sagt Mia artig und schnappt sich ihre Tasche. Sie folgt den Zwillingen Nils und Amelie zur Anmeldung. »Tschüss, Onkel Hans«, ruft Nils winkend, »und vielen Dank, dass du uns hergefahren hast.«


»Ja, danke«, stimmen auch die übrigen Freunde ein.


»Gern geschehen. Amüsiert euch gut!«, sagt Thomas’ Vater.


»Dürfen Jungs und Mädchen in einem Zelt schlafen?«, fragt Nils hoffnungsvoll, bevor sie die Anmeldung erreichen.


Emma lacht leise. »Keine Ahnung. Am besten fragen wir nach.«


Eine kleine Hütte unterhalb von ein paar riesigen Kiefern dient dem Camp als Anmeldung. Neugierig betreten die sechs Freunde die Hütte.


Ein blonder Mann um die Ende Zwanzig begrüßt die Freunde. »Hallo zusammen, ihr müsst die Sechs aus Bärenklau sein. Habe ich Recht oder habe ich Recht?«


»Sie haben Recht«, erwidert Nils und streckt lächelnd die Hand aus.


»Ich bin Marten, der Campleiter, und heiße euch herzlich willkommen.« Statt Nils die Hand zu reichen, streckt er ihm die Faust hin. »Wir begrüßen uns hier mit einem ›Fistbump‹. Kurzer Faust-Check! Das Händeschütteln geht mir so auf die Nerven, dass ich es abgeschafft habe.«


Nils schließt seine Hand zu einer Faust und hält sie gegen Martens Hand. »Hallo Marten! Wir freuen uns schon riesig. Wo werden wir wohnen?«


Marten holt einen Plan heraus und zeigt auf eine kleine Zeltstadt. »Ihr habt das Zelt Nummer Sieben, hier ganz am Ende des Camps. Wir haben euch in einem Zelt untergebracht. Ist hoffentlich okay?«


»Klaro!«, sagt Nils mit größtmöglicher Coolness. Dann wendet er sich leise an Emma. »Geil, wir dürfen in einem Zelt schlafen.« Nils versucht, vor Marten nicht all zu viel Begeisterung zu zeigen.


Marten bleibt locker. »Herr Rosenstein hat das extra so gebucht. Und warum sollten wir eine Clique von Freunden auseinanderreißen? Es sind immer Sechserteams in einem Zelt. Es passt also ganz gut.« Marten holt noch einen Plan heraus und reicht ihn Nils. »Hier ist unsere Hausordnung. Die habt ihr ja schon unterschrieben. Frühstück gibt es um acht. Mittagessen um zwölf. Abendbrot um sechs. Noch Fragen?«


»Gibt es vielleicht auch so etwas wie Kaffeetrinken?«, wirft Lucas leise ein.


Marten lacht. »Hast wohl Angst, dass du verhungerst, was?«


Lucas lächelt beschämt.


»Ihr könnt euch gegen drei Uhr nachmittags Kuchen oder Kekse abholen. Aber das ist freiwillig. Alle anderen Essenszeiten sind Pflicht. Wir wollen ja nicht, dass ihr abgemagert wieder nach Hause fahrt«, sagt Marten.


Die Tür öffnet sich und die nächste Gruppe taucht auf zur Anmeldung.


Die sechs Freunde verabschieden sich und verlassen die Hütte wieder. Kaum sind sie draußen, legt Nils einen Freudentanz hin. »Emma, dein Vater ist spitze! Ein Zelt für uns allein. Wahnsinn!«


Thomas ergreift Mias Hand und drückt sie schweigend.


Mia blickt ihn von der Seite an.


Sie erwidert seinen Händedruck und lächelt.


Ein ganzer Zug an Schmetterlingen jagt ihr durch den Bauch, als sie an das gemeinsame Eisessen mit Thomas vor ein paar Tagen denkt. Sie war wahnsinnig aufgeregt gewesen und hatte ihr Eis gar nicht richtig genießen können. Aber der anschließende Spaziergang war einfach himmlisch gewesen, denn sie hatte ihren ersten Kuss bekommen. Seitdem schwebt sie auf Wolke Sieben.


Während Nils unaufhörlich plappert, marschieren sie durch das Feriencamp vorbei an neugierigen Jugendlichen, die bereits ihre Zelte bezogen haben.


»Nummer Sieben! Ich finde, wir haben das hübscheste Zelt von allen«, feixt Nils.


Mia lacht auf. »Wie gut, dass wir dich Kasper mitgenommen haben. Das Zelt sieht aus wie jedes andere hier.«


Nils hebt den Arm und lässt ihn durch den Himmel kreisen. »Aber nein, Mia, siehst du nicht den Sternenschweif, der über diesem Zelt schwebt? Es ist der Sternenhimmel der Liebe.«


Emma rümpft die Nase. »Oh Mann, kann mal jemand diesem Schleimer die rosarote Brille entfernen? Das ist ja nicht zum Aushalten.«


Nils macht ein enttäuschtes Gesicht. »Ich bin kein Schleimer. Ich bin romantisch.«


Emma schüttelt lachend den Kopf. »Romantisch? Okay, aber keine Kerzen bitte! Ich möchte dieses wundervolle Zelt der Sternenschweife nicht in Flammen aufgehen sehen. Das würde nämlich bedeuten, dass wir auf die anderen Zelte aufgeteilt werden würden.«


Nils hebt eine Hand. »Guter Einwand. Ich werde die Kerzen im Koffer lassen.«


Sie betreten das Zelt. Es hat einen Vorraum mit einem Schuhregal, in dem Filzpuschen stehen.


»Hausschuhe im Zelt? Total verrückt«, sagt Lucas.


Nils öffnet den Vorhang, nachdem er seine Schuhe aus- und die Hausschuhe angezogen hat, und betritt als Erster den Innenraum. »Wow, das sieht ja toll aus!«


Das Zelt ist mit einem großzügigen Teppich ausgestattet.


Drei Feldbetten stehen jeweils an einer Seite.


Am Kopfende sind kleine Schränke.


Eilig flitzt Nils durchs Zelt und wirft seinen Schlafsack auf das letzte Bett. Seine Tasche wirft er auf das Bett daneben. »Reserviert! Für Emma und mich.«


Thomas zwängt sich an Lucas vorbei und stürmt seinem Cousin hinterher. Er wirft seinen Schlafsack auf das letzte Bett auf der gegenüberliegenden Seite und lässt seine Tasche über dem Bett daneben baumeln. »Ebenfalls reserviert.«


»Für mich? Cool!« Lucas drängelt sich an Mia und Amelie vorbei und wirft seinen Schlafsack auf das mittlere Bett.


Amelie schüttelt den Kopf. »Lucas, Lucas, du besitzt echt kein Feingefühl!«


»Besitze ich nicht? Warum?«, fragt Lucas überrascht.


»Das Bett war bestimmt für Mia, nicht für dich«, entgegnet Amelie.


Thomas lächelt gnädig. »Kein Problem. Dann nehme ich das mittlere Bett und Mia das letzte Bett. Lucas, du schläfst am Eingang.«


Lucas schneidet eine Grimasse. »Ich? Warum? Ich will nicht am Eingang schlafen, Mann.«


Thomas stemmt die Hände in die Hüften. »Du willst doch wohl nicht, dass unsere Mädchen am Zelteingang schlafen, oder? Die Jungs schlafen am Eingang. Basta!


Schließlich müssen wir das schwache Geschlecht beschützen.«


»Schwach, pah!«, sagt Emma voller Empörung.


Nils hebt seinen Schlafsack an. »Guter Einwand, Cousin!


Ich schlafe am Eingang, Emma in der Mitte und Amelie am Ende vom Zelt.«


Thomas räumt sein Gepäck in einen kleinen Schrank, der neben seinem Bett in der Mitte steht, während Mia ihren Schlafsack auf das letzte Bett legt.


»Ich erkunde erstmal die Gegend, wer kommt mit?«, fragt Lucas in die Runde.


Amelie meldet sich. »Ich komme mit.«


Die zwei verlassen das Zelt.


Während Nils und Emma ihre Sachen verstauen, zieht Thomas Mia aus dem Zelt. »Hast du Lust, an den Strand zu gehen?«


»Ja.«


Hand in Hand geht Mia mit Thomas durch die Dünen in Richtung Strand.


»Hoffentlich verlaufen wir uns nicht«, wirft Mia ein. »Es sind ganz schön viele Dünen hier.«


»Sehr viele«, bestätigt Thomas. »Aber ich werde auf dich aufpassen.« Er bleibt plötzlich stehen und zieht Mia im Schutz der Dünen an der Hüfte zu sich. Mit der zweiten Hand streichelt er Mia übers Gesicht.


Tausende von Schmetterlingen machen sich in Mias Kopf und Magen breit. Sie kann kaum noch einen klaren Gedanken fassen.


Wird er sie gleich küssen?


»Du bist so wunderschön!«, sagt Thomas leise. »Ich habe es kaum ausgehalten, zwei Stunden im Auto neben dir zu sitzen, ohne dich anfassen zu dürfen.«


Mia lächelt.


Sagen kann sie nichts.


Sie ist wahnsinnig nervös.


Thomas’ Finger gleiten sanft über ihre Haare und über ihre Wange. Mia schaut Thomas in die blauen Augen, dann auf seine vollen Lippen. Und plötzlich sieht sie nur noch Lippen. Und sie will gar nichts anderes mehr, als ihn zu küssen.


Seufzend schließt sie die Augen, als sich Thomas ihrem Gesicht nähert.


Vorsichtig blinzelt sie.


Gleich wird er sie küssen!


Als sich ihre Lippen berühren, durchfährt Mia das schönste Glücksgefühl, dass sie je erlebt hat. Voller Inbrunst drückt sie sich in Thomas’ Arme und taucht in den Kuss hinein.


Nach einer halben Ewigkeit lösen sie sich voneinander.


Mit glänzenden Augen betrachtet Mia Thomas. »Du hast ganz schön viel Übung im Küssen, was?«
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Sie denkt augenblicklich an Toulouse, Thomas'’ Ex-Freundin.


Thomas winkt ab. »Nur ein bisschen.


Aber…«


»Ja?« Mit einem gekonnten Augenaufschlag blickt Mia Thomas an.


»Was aber?«


»Aber dieser Kuss eben war der schönste meines Lebens.« Thomas beugt sich erneut vor und küsst Mia in den siebten Glückshimmel.


Als er sich Minuten später von ihr löst, lächelt Mia. Sie strahlt über das ganze Gesicht und während sie Hand in Hand zum Strand schlendern, hat sie das Gefühl zu schweben.


***


»Das Essen ist echt lecker«, schwärmt Amelie und verschlingt den letzten Rest von ihrem Muffin.


»Stimmt. Aber es könnte etwas mehr sein«, grummelt Nils.


»Du bist ja auch ein Vielfraß«, mischt sich Emma lachend ein. »Leute, wisst ihr, dass die ersten zwei Wochen bereits um sind? Wir sind nur noch eine Woche hier.«


»Leider«, sagt Thomas und zieht Mia an sich. Gemütlich sitzen sie vor dem Speisezelt und genießen Kuchen am Nachmittag. Es ist kaum jemand im Camp. Die meisten sind am Strand beim Baden.


»Wir haben doch noch drei Wochen zuhause«, winkt Mia ab. »Da können wir auch so einiges zusammen anstellen.«


»Wie das klingt, Mia«, sagt Emma und prustet los. »Als wenn wir irgendeine Gangstergang wären.«


Mia lächelt. »Nein, das meinte ich nicht.« Glücklich schmiegt sie sich an Thomas.


Mit einem Seitenblick mustert sie ihren Freund. Seit zwei Wochen sind sie nun schon ein Paar und sie hat sich noch nie so glücklich gefühlt.


»Hallo Leute, habt ihr schon euren Eltern geschrieben?«, platzt Marten herein. »Wir haben heute einen Schwung neuer Karten bekommen. Schaut doch mal bei der Anmeldung vorbei!«


»Machen wir«, sagt Nils. »Wir müssen unbedingt noch eine Karte schreiben, sonst flippen unsere Mütter aus. Sie können es gar nicht leiden, wenn wir sie vergessen. Und dann hängt der Haussegen für die nächsten drei Ferienwochen schief. Dann ist es aus mit irgendwelchen Freizeitaktivitäten.«


»Echt?«, hakt Emma nach. »Mein Vater merkt gar nicht, dass ich nicht da bin. Und auf Postkarten ist er auch nicht so wild. Aber ich komme trotzdem mit und werde ihm eine Karte schreiben.«


»Ich war noch nie weg von zuhause«, sagt Mia schulterzuckend. »Ich habe keine Ahnung, ob mein Vater sauer wäre, wenn ich mich nicht melde. Aber ich schließe mich euch an. Sicher ist sicher.«


Thomas reicht ihr die Hand und hilft ihr auf. Mit einem Satz steht Mia neben ihm, stellt sich auf die Zehenspitzen und gibt ihm einen kurzen Kuss. »Danke sehr!«


»Bitte sehr«, sagt Thomas grinsend.


»Könnt ihr das Knutschen nicht mal lassen?«, beschwert sich Nils halb ernst, halb im Spaß.


Mia verdreht die Augen. »Neidisch?«


Thomas wirbelt Mia herum und gibt ihr absichtlich einen Zungenkuss.


Mia schmilzt dahin.


Sie könnte den ganzen Tag lang nichts anderes machen als Thomas zu küssen. Es fühlt sich phantastisch an. Besser als Schokolade, Geburtstag und Weihnachten zusammen.


Emma lacht, als Nils beim Anblick ihrer knutschenden Freunde stöhnt. »Komm mit, du Griesgram, gehen wir Karten kaufen!«


Mia löst sich von Thomas und zieht ihn hinter sich her.


Sie kaufen jeder zwei Karten mit Briefmarken, kritzeln eilig ein paar nette Zeilen auf die Rückseite und überreichen ihre Werke an Marten. »Das ging aber fix!«, sagt dieser überrascht.


»Wir wollen gar keine Zeit verlieren mit dem Pflichtprogramm«, gesteht Nils grinsend.


Marten lacht. »Verstehe. Dann sind das also die wichtigen Karten zur Besänftigung eurer zurückgebliebenen Eltern?«


»Genau«, erwidert Nils und hebt den Daumen. »Und jetzt machen wir eine kleine Fahrradtour. Kommt, Leute!«


***


Mia und Thomas haben ihre Feldbetten ganz dicht aneinander gerückt, um möglichst nah beieinander schlafen zu können.


»Heute Nacht ist es irgendwie dunkler als die letzten Nächte. Stimmt das oder bilde ich mir das nur ein?«, fragt Mia, während sie sich abends im dunklen Zelt ihren Schlafanzug anzieht.


»Du irrst dich nicht, auch wenn wir nicht ganz so weit im Norden sind. In Dänemark und Schweden hast du um diese Zeit richtig helle Nächte«, sagt Thomas.


»Nennt man auch ›Mittsommer‹«, sagt Nils.


»Huhuhuuuuuu«, gibt Lucas vor, ein Gespenst zu sein.


»Lucas, lass das! Ich bin nicht gruseltauglich«, sagt Amelie ängstlich.


»Genau. Das hatten wir doch gleich zu Beginn der Reise vereinbart«, sagt Emma vorwurfsvoll.


Lucas hebt im Dunkeln die Arme. »Ist ja gut, Leute. Sorry!


Blubbert mich nicht so an! Ich bin ja schon ruhig.«


Mia krabbelt in ihren Schlafsack, öffnet ihn jedoch bis zu den Füßen. Dann robbt sie ganz nah an Thomas Bett heran.


Thomas rückt vor und gibt Mia einen stillen Kuss, während eine Hand unter ihr Oberteil gleitet.


Genießerisch schließt Mia die Augen.


Thomas Fingerspitzen fühlen sich so wahnsinnig gut an.


Leise seufzend rutscht Mia näher an Thomas heran.


Zärtlich streichelt Thomas über Mias Brüste.


»Ihr seid doch wohl nicht schon wieder am Rummachen, oder?«, wispert Nils leise und stöhnt genervt.


Thomas fährt hoch. »Vielleicht könntest du langsam mal deine Klappe halten, Alter? Wenn es dich stört, dann setz dir Kopfhörer auf und hör Musik!«


»Gute Idee«, sagt Nils. Er schaltet sein Handy an und seine kleine Musikbox. »Darf es auch ein Hörspiel sein?«


»Oh ja«, sagt Emma begeistert.


»Ich bin auch dafür«, sagt Lucas leise.


»Dürfen wir das überhaupt?«, fragt Amelie nervös. »Das nächste Zelt ist schließlich keine fünf Meter weit weg.«


»Keine Sorge, Schwesterherz«, sagt Nils, »wenn du genau hinhörst, hörst du, dass die anderen auch leise Musik hören.«


»Jetzt schalte was an und stör uns nicht weiter«, knurrt Thomas. Verärgert legt er sich wieder hin.


Mia kichert leise.


Einen Augenblick lauschen sie der Geschichte, dann gleiten Thomas’ Hände wieder unter Mias Oberteil. Eine Weile streicheln sie gegenseitig ihre Oberkörper und küssen sich, bis Thomas seine Hände in Mias Pyjamahose gleiten lässt.


Im ersten Moment ist Mia ein wenig erschrocken, doch der Schauer, den Thomas’ Berührungen in ihr auslösen, ist so unglaublich, dass sie nur kurz zurückzuckt.


»Entschuldige! Ich bin zu schnell«, sagt Thomas und zieht sich zurück.


Mia ergreift seine Hände. »Ich war nur nicht darauf vorbereitet. Mach bitte weiter! Es ist herrlich.«


»Du bist so weich und zart«, flüstert Thomas leise.


Mia schließt die Augen.


Seine Hände berühren ihre Scheide.


Tief atmet Mia ein und wieder aus.


Nach einer Weile nimmt Mia all ihren Mut zusammen und lässt auch ihre Hand in Thomas’ Hose gleiten. Noch nie zuvor hat sie einen Penis in der Hand gehalten und ist ganz überrascht, wie groß und hart er ist.


Mia spielt an Thomas’ Penis herum und entlockt ihm ein leises Stöhnen.


»Macht bitte keine Kinder«, ertönt Nils genervte Stimme.


Thomas grunzt. »Wenn du nicht gleich die Klappe hältst, Nils, bist du die längste Zeit mein Cousin gewesen.«


»Ist ja schon gut, Mann. Beruhig dich! Bin ja schon still«, erwidert Nils.


Mia und Thomas unterbrechen ihre Zärtlichkeiten für eine Weile. Irgendwann hören sie schließlich sanftes Schnarchen.


»Alle schlafen!«, sagt Thomas leise.


»Ja, endlich«, sagt Mia und gibt Thomas einen Kuss.


»Komm her zu mir!«, fordert Thomas sie auf.


Mia rutscht über die beiden Bettkanten und schlüpft unter Thomas geöffneten Schlafsack.


»Ich liebe dich«, sagt Thomas plötzlich.


Mia lächelt.


Ja, so muss sich Liebe anfühlen!


Man will ständig nur noch mit dem anderen zusammensein und kann keine Minute ohne ihn ertragen. Und man will sich ständig küssen und aneinander herumspielen.


»Ich liebe dich auch«, sagt sie leise.


Eine Weile küssen und kuscheln sie noch miteinander, dann schlafen sie Arm in Arm ein.




Heimkehr


»Kann ich das Feriencamp auch für mich und meine Frau buchen?«, fragt Hans Wietmüller, als er kommt, um die sechs Freunde abzuholen. »Mensch, ihr seht ja rundum glücklich aus. Wahnsinn!« Er drückt seinen Sohn kurz an sich.


Thomas lächelt beschämt. »Wir sind auch glücklich, Papa.


Das Camp war phantastisch.«


»Offenbar nicht nur das Camp«, bemerkt Thomas’ Vater mit einem fetten Grinsen im Gesicht und einem Seitenblick auf Mia.


Nils dreht sich zu Emma um. »Phantastisch waren wohl eher seine Fummeleien mit Mia«, sagt er leise.


Emma boxt ihm entrüstet gegen den Oberarm. »Du bist unmöglich.«


»So, dann packt mal eure Sachen ein! Auf geht’s nach Hause«, sagt Thomas’ Vater, der Nils Bemerkung absichtlich ignoriert hat.


Fast ein wenig wehmütig werfen die Freunde einen letzten Blick auf das Camp und steigen in den Transporter.


Recht schweigend sitzen sie in Zweiergrüppchen auf den Rückbänken und hängen ihren eigenen Gedanken nach.
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Als Thomas’ Vater vor Mias Haus hält, steigt Thomas mit aus. Er reicht Mia die Tasche und zieht sie noch einmal in seine Arme. Mit einem langen, intensiven Kuss verabschiedet er sich von Mia.


»Junge Liebe!«, sagt Thomas’ Vater ganz verträumt, bevor er Gas gibt und davonbraust.


Seelig seufzend blickt Mia ihrem Freund hinterher und geht schließlich ins Haus. »Hallo, ich bin wieder da!«, ruft sie.


Niemand antwortet.


Mia guckt ins Wohnzimmer.


Es ist leer.


Durch die Terrassentür sieht sie, dass ihre Eltern draußen im Garten sitzen. Auch Fridolin, ihr Pinguin, und Fritz, ihr Uhu, sind auf dem Rasen und spielen miteinander.


»Hallo Papa, hallo Sophie! Ich bin wieder da«, sagt Mia mit gemischten Gefühlen. Am liebsten würde sie wieder zurückfahren, sie vermisst Thomas jetzt schon. Auf der anderen Seite freut sie sich auch, wieder zuhause zu sein.


»Mia, Süße!« Sophie springt auf und umarmt ihre Stieftochter.


Mias Papa bleibt stocksteif auf seinem Platz sitzen.


»Willst du mich gar nicht begrüßen, Papa?«, fragt Mia verwundert.


Tom Maibaum grunzt verärgert. Mit verschränkten Armen sitzt er am Tisch und starrt vor sich hin. »Ich glaube, du hast heute schon genug Leute umarmt.«


»Ist meine Karte angekommen?«, fragt Mia verwirrt.


Sie versteht die Welt nicht mehr.


Was hat ihr Vater bloß?


»Ja. Gestern. Danke!«, sagt Sophie lächelnd.


»Drei Zeilen«, sagt Mias Papa. »Mehr Zeit hattest du wohl nicht, was? Naja, kein Wunder. Du hattest ja auch mit Knutschen zu tun.«


»Was?« Entsetzt schaut Mia ihren Papa an.


Hat ihr Vater etwa gesehen, wie sie sich von Thomas verabschiedet hat?


Plötzlich fühlt sie sich wie eine Verbrecherin, dabei war es bis eben noch ein unglaubliches Gefühl gewesen, so verliebt zu sein.


»Tom! Du übertreibst maßlos«, maßregelt Sophie ihren Mann.


Tom Maibaum schaut seine Frau griesgrämig an. »Mia ist dreizehn, keine achtzehn. Das, was ich eben gesehen habe, gefällt mir gar nicht. Küsst euch auf offener Straße, als wärest du irgendeine dahergelaufene…« Mias Papa macht eine ausholende Bewegung.


»Tom!«


»Ich hasse dich!«, ruft Mia und bricht in Tränen aus.


Wütend läuft sie ins Haus und hinauf in ihr Zimmer.


Warum ist ihr Vater so blöd?


Sie ist verliebt.


Ist das etwa verboten?


Und ja, sie hat Thomas geküsst. Und mehr noch. Wenn ihr Vater wüsste, dass sie sogar mit Thomas Petting1 hatte, dann würde er sie vermutlich einsperren.


Weinend sitzt Mia in ihrem Zimmer und ist der unglücklichste Mensch der ganzen Welt.


***


Eine gefühlte Ewigkeit später klopft es an ihrer Tür.


Mia reagiert nicht.


»Mia! Öffne die Tür!«, ruft Mias Papa.


»Lass mich in Ruhe!«, ruft Mia zurück.


»Mia, nun öffne bitte die Tür!«, sagt Sophie etwas einfühlsamer.


Genervt steht Mia auf und öffnet die Tür. »Was wollt ihr?«
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»Es tut Papa leid, dass er vorhin bei der Begrüßung so doof war«, sagt Sophie und lächelt aufmunternd.


Mia blickt zu ihrem Vater, doch der sieht gar nicht so aus, als wenn ihm irgendetwas leid täte.


»Wie siehst du überhaupt aus? Bist du geschminkt?«, raunzt ihr Papa sie an.


Mia runzelt die Stirn. Bisher hatte ihr Papa nicht einmal bemerkt, dass sie sich seit dem Schminkkurs mit der YouTuberin Bibbi schminkt.


Bevor irgendjemand reagieren kann, platzt Mias Papa heraus. »Du bist dreizehn und keine achtzehn. Du knutscht dich mit niemandem herum! Und schon gar nicht mit Thomas! Und erst recht nicht auf offener Straße! Was sollen denn die Leute denken? Und als nächstes bist du schwanger, oder was? Nee, nee, meine Liebe, du hast auf unbestimmte Zeit Hausarrest und schminken tust du dich auch nicht mehr!«


Vollkommen geschockt blickt Mia ihren Vater an.


Dieser macht auf dem Absatz kehrt und stapft wütend davon. Auf halber Treppe dreht er sich noch einmal um.


»Ach ja, und weder Thomas, noch sonst irgendein Junge hat hier in diesem Hause Zutritt. Jungsverbot! Verstanden?« Mias Papa entfernt sich verärgert.


Erschrocken atmet Mia ein. »Er macht nicht den Eindruck, als wenn ihm irgendetwas leid tun würde«, sagt sie leise zu Sophie.


Sophie schaut ihrem Mann verwundert hinterher. »Merkwürdig! Was ist nur mit deinem Vater los? So habe ich ihn noch nie erlebt.«


»Er ist total blöd«, sagt Mia und schon wieder laufen ihr die Tränen die Wange hinunter.


Sophie umarmt Mia und streichelt über ihren Kopf. »Er ist eifersüchtig.«


»Mir egal. Er macht alles kaputt«, sagt Mia traurig.


»Bist du mit Thomas zusammen?«, fragt Sophie.


Mia löst sich von ihrer Stiefmutter. »Natürlich. Oder dachtest du, ich küsse jeden?«


Sophie lacht leise. »Nein, nein.« Sie küsst Mia aufs Haar.


»Die erste große Liebe ist etwas ganz Besonderes. Ich rede mit Papa.«


Mia wischt sich über die Wange. »Darf ich nochmal zu Emma, auch wenn ich Hausarrest habe?«


Sophie nickt. »Ja. Aber um acht bist du zuhause.«


***


Wie eine Verbrecherin fühlt sich Mia, als sie wenige Minuten später aus dem Haus schleicht.


Eilig rennt sie durchs Dorf.


Als ihr Handy piept, bleibt sie kurz stehen und schaut aufs Display.


›Bin gleich am Treffpunkt. ILD [image: ], Thomas‹


[image: ]


Mia lächelt.


»Ich liebe dich auch«, sagt sie seufzend und tippt die Nachricht ins Handy.


Dann wählt sie Emmas Nummer.


»Hi, Mia! Na, wie war das Nachhausekommen? Fühlst du dich auch so einsam ohne die anderen?«, begrüßt Emma sie gleich nach dem zweiten Klingeln.


Mia verdreht die Augen. »Ja, und wie!


Und das Nachhausekommen war schrecklicher als schrecklich. Mein Vater ist total ausgeflippt.«


»Warum?«, fragt Emma überrascht.


»Sophie sagt, er ist eifersüchtig. Er hat Thomas und mich gesehen. Wie wir uns zum Abschied geküsst haben«, führt Mia weiter aus.


Emma seufzt. »Du Ärmste! Da ist mein Paps zum Glück total entspannt.«


»Wollen wir tauschen?«, fragt Mia und lacht.


Emma grunzt. »Bloß nicht. Vermutlich hat dir dein Vater auch gleich tausend Verbote erteilt, was?«


«Woher wusstest du das?« Mia läuft die Straße hinunter und biegt nach links auf einen Feldweg ein. Sie läuft zum Wald und nähert sich den Felsen, wo sie sich mit Thomas treffen will.
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